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Auf der einen Seite der kleinen Stadt

Gloning wohnte Fron Deacon , eine fette ,
gutmütige Person . Da ihr Mann , Herr
Deacon , vom Segen der Arbeit nicht viel

hielt und nicht - verdiente , war sie auf den

Gedanken gekommen , ihre von allen Bekann¬

ten gelobten kleinen , daheim gebackenen
Kuchen auch an fremde Leute zu verkaufen .
Mit der Zeit hatte sie sich auch eine ganz

hübsche Kundschaft erworben , und Herr

Deaeon mußte sich dazu bequemen , jeden Tag
die Keinen Kuchen auszutragen .

An der Westseite der Stadt log das

Häuschen der Frau PhineaS Doolittle . Als

diese die Erfolge der Frau Deaeon sah , schlich
sie sich in niedriger Weise in deren Branche
ein , ja sie sprengte ihr Monopol und auch
sie schickte ihren Mann mit Kuchen aus . Und

sie unterbot noch dazu den Preis der Kttcheu
der Frau Deacon .

Eine - Tages war Frau Deacon ent -

fchloffen , sich diese schmutzige Konkurrenz
nicht länger ruhig gefallen zu lassen .
„ Ephraim , du nichtsnutziges , faule » Tier " ,
bemerkte sie de » Morgen » zu ihrem Gatten ,
als sie ihm die Kuchen zum Wegtragen ein -

packte, „ wenn du ein Mann wärst , so würde

ich dich zu diesem Frauenzimmer , der Doo¬

little , schicken, damit du ihr meine Meinung
sagst , aber du bist kein Mann , und da würde

es nichts nützen . Wenn du aber ihren nichts¬
nutzigen Monn , der ebenso faul ist wie du

selbst , triffst , so gib wenigstens ihm zu wissen ,
waS ich davon denke , daß sie mir nicht nur
meine eigene gute Idee gestohlen Hot , son¬
dern auch noch den Preis drückt . WaS eigent¬
lich notwendig ist , da sie selbst loeiß , daß
ihre Kuchen mit meinen nicht vergleichbar
sind . Wenn du zu etwas gut wärst , würdest
du ibm da » sagen . Aber ibr seid beide zu
N' chtS nütz und werdet höchstens über das

Wirtshalls schwätzen , wenn ihr euch trefft ! "

Nach dieser angenehmen llnterdaltnng
machte sich Ephraim Deacon auf seinen Weg.
Al » er an die Brücke kam , sah er von der

anderen Seite , ebenfalls mit einem Korb voll

kleiner Kuchen an jedem Arm , Phinny Doo¬
little ibm entgegenkommen . Auf der Mitte
der Brücke grüßten sie sich freundlich . „ Heute
ist ' » heiß " , sagte Ephraim . „ Wie geht da »

Geschäft ?" — „Ich kann nicht sagen gut ,

und ich kann nicht sagen schlecht , so — lala .
Und wie geht es bei dir ? " antwortete Doo¬
little . — „ Nun " , erwiderte Ephraim , „ es ist
kein besonderer Grund da , sich zu beklagen ,
aber der Preis der Kuchen ist so niedrig , daß
c» eigentlich kaum wert ist , daß sich eine

Frau dafür den ganzen Tag am heißen Ofen
abschwitzt . Dazu gibt eS noch Leute , die den

Preis drücken . "

„ Nun , Ephraim " , wandte Phinny ein ,

„ man muß etwa » Besonderes heutzutage
tun , um vorwärtszukommen . "

„ Wenn wir un » aussprechen sollen , ist
e » bequemer , wir setzen unS in den Schat¬
ten " , meinte Ephraim . „ DaS sind keine

Fragen , die man so im Stehen erledigen
kann . "

„ Du hast recht " , gab Phinny zu .
Sie setzten sich, zündeten sich ihre Pfeifen

an , und Ephraim Deacon , als der ältere im

Handel und als jener Teil , der sich zu be¬

klagen hatte , sollte zu reden beginnen . Aber

Phinny Doolittle kam ihm zuvor . „ Ephraim " ,
sagte er , „ihr solltet den Preis Eurer Kuchen
niedriger stellen , dann werden eben meine

nicht mehr billiger sein . "
„ Unseren Prei » niedriger stellen ?" ries

Deacon entrüstet aus . „ Du bist vollständig
verrückt . Gebe ich nicht größere und bessere
Kuchen al ? ihr ? "

„ Nun , dann mußt du eben verstehen ,
daß ich meinen Breis nicht höbersetzen kann :
wer wird mir denn für einen kleineren nnd

schlechteren Kuchen ebenso zehn Cents geben
wie für deinen größeren und besseren ? Ich
kann für meinen nicht mebr als acht Cents
bekommen . Aber wir würden beide bester
verkaufen , wenn wir uns zusammentnu
wollten . "

„ Ich maq die Truste nicht " , » ehrte
Deacon kalt ob .

„ Ich auch nicht " , wate Doolittle . , . W' r
spricht von Trusten ? Alles was ich sage ist .
daß wir unsere Sache angleichen sollen .

Sonst gehe ich mit unseren Kuchen , um mehr
anzubrinaen . noch mehr herunter . "

„ Das wirst du nicht tun " , schrie Deacon .

„ Hol mich der Teufel , wenn ich es nicht
tu " , schrie Doolittle .

„ Alter Esel ! " schrie Deacon wieder

zurück, griff einen der großen , weichen Kuchen

aus seinem Korb heran » und warf ihn Doo¬
little an den Kopf . Und dann standen sie sich
mit geballten Fäusten gegenüber . Aber keiner

schlug zu , sie setzten sich wieder in den

Schatten .
„ Du willst eben nicht begreifen " , lenkte

Doolittle wieder ein . „ Mindestens tausend
Kuchen könnten wir täglich absetzen bei rich¬
tigem Verstand . Ich bin kein Freund von

Trusten , ebensowenig wie du , das habe ich
dir ja schon gesagt . Ich stimme immer gegen
diese Trustganner . Aber ein privates Ab¬
kommen zwischen zwei braven Leuten , da »
kann niemand stören . Was ich Vorschläge ist,
daß wir lieber zusammengehen als uns gegen¬
seitig schädigen . "

„ Nun ja , verkauf deine Kuchen anch um

zehn Cents . ' "

„ Zehn Cents gibt mir für meine kleinen

Kuchen niemand , wenn deine größer sind .
Aber ich bleib dabei , Ephraim , du fährst auch
besser , wenn wir eine Kompanie gründen .
Dann können wir b e i d e die Preise heben . "

„Doolittle " , sagte Ephraim Deacon feier¬
lich, „ das ist eine große Idee . "

„Siehst du " , schmunzelte Doolittle , „ wer
kann uns dann hindern , die Kuchen gleich
um zwölf Cents zu verkaufen ? Und kommt
die Erdbeerruzeit , kaufen wir alle Erdbeeren

auf und erhöhen wieder den Preis , weil in
der ganzen Stadt außer uns niemand Erd -
beeren hat . Und dann errichten wir zu den

Kuchen auch noch ein Obstarschäft . Alles im

großen . Und dann , wenn wir genug erspart
haben , errichten wir die große Kuchenaktien -
gesellschaft . "

Deacon batte mir leuchtenden Angen

zugebört . „ Ich sehe , du hast recht " „ sagte er .

„ Und ich werde der Präsident sein . "
„ Gut . meineiwcoen , sei du der Präsi¬

dent , dann werde ick der leitende Berwal -

tungsrat sein " , antwortete nachgiebig Doo¬
little .

Sie rarichten wieder schweigend , irder nr
Gedanken verinnken . Dann schüttelte Deacon
kummervoll &en Kops . „ Ich tehe in der

Sache einen Dorn . Doolittle " , sagte er . „ Das
nr « den Früchte » , l ' adunarn von ganzen
Eisenbahnzügen gehen damit täglich durch
alle Staaten . Und wenn es uns bleibt , haben

wir unser ganzes Geld damit verloren . "
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Doolittle lehnte sich zurück und lachte gut
und lange .

„ Wie voraussichtig du bist ! Später , wenn
- wir einmal so weit find , werden alle Staaten

schon wissen , daß wir alles Obst oufgekauft
thaben und daß es nur durch unsere Gesell¬
schaft zu haben ist . "

Deacons Gesicht klärte sich wieder auf
und er lächelt « zufrieden . Aber jetzt verdun¬
kelte sich Doolittles Angesicht . „ Was m i ch
bedrückt " , sagte er , „ist , daß wir den ver¬
dammten Farmern jeden gewünschten Preis
zahlen sollen . Wir müssen die Farmen auch

aufkaufen , Deacon " , sagte er mit Entschie¬
denheit .

„ Aber . . . Doolittle " , ftagte dieser eini¬

germaßen unsicher , „ werden wir denn das

erschwingen können ? "

„ Wir müssen " , beharrt « Doolittle .

„Lächerlich , mit den Farmern den Gewinn >

für den Weizen zu teilen . Wir werden den

Weizen selbst verkaufen . "
„ Wozu verkaufen ? " ftagte Deacon , ohne

zu verstehen .
„ Nun " , erklärte Doolittle , „ wir brauchen

doch nicht allen Weizen , der wächst , für uns

iellst.
Wir werden ja unsere eigenen Mühlen

jal -en, das versteht sich, und daS überflüssige
W- Hl verkaufen wir . "

Deacon hörte mit offenem Mund zu .
: „ Ha . . . wenn wir alle Mühlen haben . . .

aber , Doolittle , ich möchte nur wissen , wozu
wir alle Mühlen brauchen ? "

„ Ach . . . " sagte Doolittle ungeduldig ,
„bist du begriffsstutzig ! Wenn unsere Bäcke¬
reien den Preis erhöben , werden von draußen
andere Bäckereien billiges Brot her verschiffen
wollen . Wenn wir alle Mühlen für uns

haben , kriegen sie eben kein Mehl mehr . Man

muß auf der sicheren Seite stehen , Deacon . "

Hetzt nickte Deacon beruhigt .
,Lch muh sagen , du hast recht ", begann

er dann wieder . „ Aber eines hast du noch
nicht bedacht . Gesetzt den Fall — ich nehme
nur an —, diese Lumpen auS dem Norden
wollen uns kein Holz für unsere Fäffersabrik

1fchiken . . . "
„ Dann werden wir Säcke benützen " ,

i antwortete Doolittle mit wegwerfender Hand -
! Bewegung .

„ Und wenn auch dir nicht geliefert
' werden ? " fragte Deacon besorgt weiter .

Doolittle nickte . , ^ ch freue mich , daß
du ansängst , unser großes Geschäft zu ver¬
sieben . Die Industrien , die sich uns entqegen -
sielltn , müssen wir einfach auch aufkanfen .
Noch einen ganz wichtigen Punkt haben wir
nicht besprochen . Wir müssen auch die Eisen¬
bahnen auflaufen . Dann können wir die

"Frachtkosten selbst bestimmen . "
„Doolittle " . meinte Deacon wieder etwas

befangen , bist du denn sicher , daß man die
Tarife setzen kann , wie man will ? Freilich ,
hoben wir di « Eisenbahnen , dann hoben wir
auch den ganzen Kongreß und dann sind wir
die Herren von Amerika ! "

„ Ha, siehst du das endlich rin ? " fragt »
Doolittle stolz . „ Aber du glaubst wohl nicht ,
ich tue dies alles nur um des Geldes wearn ?
Was liegt mir an rin paar lumpigen Mil¬
lionen mehr oder weniger ? Um die Macht
geht es mir . Sie sollen kommen und gehen
und tan ' en nach meiner Pfeike ! "

Er stand auf und blödle sicki vor Genug¬
tuung . „ Deacon , wenn für unsere Knchen -
komponie daS erledigt ist , dann können wir
allen Trustmännern sagen : Leat euch ans den
Bauch . und sie tun eS, und sind noch froh ,
so billig weggrkommrn zu sein ! "

Plötzlich blickte er erschrocken auf die

Landstraße vor ihnen . Eine dicke Frau kam

von dort herauf . „ Lauf ! " schrie er Deacon

zu , „deine Alte kommt ! " Deacon sprang auf
und packle seinen Korb . Doolittle war ihm
schon schnell vorausgelaufen . Die dicke Frau

war nicht Deacons Frau . Sie bog vom Wege
ab . Sie kehrten um und setzten sich wieder

in den Schatten . Aber sie waren verstimmt .
„Hol ' s der Teufel " , sagte Deacon , „bis wir

di « erste Million nicht beisammen haben ,
muß man sich doch noch von den Weibern

verschiedenes gefallen lassen . " Mißmutig

Ter folgend « Buchauszug ist dem auf¬

sehenerregenden Roman „ Die Reis « ans

Ende der Nacht " entnommen . Tas Buch

ist von unerhörter Kühnheit , Kraft und

Wahrheitsliebe , es ist daher verständlich , daß

seine deutsche Ausgabe nicht im gleichgeschal¬
teten Hitlerdeutschland erschienen ist . Um

sein Erscheinen hat sich der Verlag I u -

l i u s K i t t l s N a ch f. , M ä h r . - O st r a u,

Anerkennung erworben . Es wird darin vom

„ Ende der Nacht " erzählt , wohin der Held

des Romans , Bardamu , eine Reise — es ist

di « Reise durch sein Leben — unternimmt .

Der Nam « Csline ist «in Pseudonym und

man weiß vom Autor nur , daß er Armen¬

arzt gewesen ist . Es ist sein erstes und ein¬

ziges Werk , es besitzt geradezu dokumenta¬

rischen Wert und hat in Frankreich in

wenigen Monaten eine Auflage von 20 . 000

Exemplaren erreicht . In dem folgenden Ab¬

schnitt des Buches , das daS Buch eine » Re¬

bellen ist , berichtet der Autor von seiner An¬

kunft in den französischen Kolonien in

Aftika :

In der Kolonie Bambola - Bragamanrr

herrscht « uneingeschränkt über all « der Gouver¬

neur . Deine Offiziere und Beamten wagten
kaum zu atmen , wenn er geruhte , feinen Blick

auf sie zu richten .

Di « angesiedrlten Kaufleute standen tief

unter diesen Honoratioren , aber «S war offen¬
bar hier noch leichter als in Europa , zu betrü¬

gen und zu Geld zu kommen . Keine Kokos - , kein «

Erdnuß im Umkreis entging ihren Raubtier¬
krallen . Je kränker und je müder dir Beamten

wurden , desto klarer wurde ihnen , daß man sie

schon hereingelegt hatte , als man sie dorthin be¬

orderte . Man hatte ihnen eigentlich nur golden «
Borten und anSznfüllende Formular « zugestan¬
den und beinahe kein Gehalt . Sie sahen scheel
<uif di « Kaullente herab Tas Militär war noch
vertierter als die anderen alle und lebte vom

Ruhm der Kolonien und um den besser her -

» nterzuwürgen , schluckten sie sehr viel Chinin
dazu und kilometerlang « Dienstvorschriften .

Es ist ganz selbstverständlich , daß alle diese
Lent «, die nichts taten , als ans das Linken des
Thermometers warten , dabei immer blöder und

gemeiner wurden . Es gab ewige und abge¬
schmackt « Fehden zwischen Soldaten und Be¬
amten . zwischen Beamten und Händlern : und

dazwischen verbündrlrn sich die beiden letzteren
vorüberghend gegen die Soldaten und alle gegen
di « Reger und die Neger befehdeten sich unter¬
einander .

Die letzte Lebenskraft , di « Zumpfsieber ,
Sonnenhitze und Durst verschont hatten , ver¬

zehrte sich in so zerstörerischem und so brünsti -
qem Haß . daß viele Kolonisten schließlich dort

nahmen sie dann beide ihre Korbe wieder ai«f.
„Doolittle " , sagte Deacon verlegen , Wirser
Kuchen , den ich im Zorn nach dir geworfen
habe . . . ich weiß nicht , wie ich meiner Frau
das erklären soll . . . sie ist wie der Teufel
auf jeden Cent , den ich weniger nach Hause
bringe . . . kannst du mir vielleicht diese zehn
Cents leihen ?"

„ Mein Lieber , leider unmöglich " , ant¬

wortete der andere zukünftige Herr von

Amerika , „ich muß der Meinigen auch jeden

Cents verrechnen . "

krepierten . Tie waren an ihrem eigenen Gift

zugrunde gegangen , wie die Skorpion « .
Die Polizei hielt diese giftigen Anarchisten

luftdicht abgeschlossen wie Krabben in einem

Korb . Die Beamten geiferten vergebens , der

Gouverneur trieb soviel « erbärmliche Milizsolda -
ten auf , wie er nur braucht «, um die Kolonie in

Botmäßigkeit zu erhalten .

Es gab genug derschuldrt «, von den Händ¬
lern ruiniert « Reger , dir das Elend auf der

Tuche nach dem Lebensunterhalt der Küste zu¬
trieb . Man unterwies diese Rekruten im bürger -
lichen Recht und darin , den Gouverneur anzu¬

beten . Der Gouverneur sah auS , als führte er

auf seiner Uniform den ganzne Staatsschatz in

Gold "spazieren und wenn dann di « Sonnt dar¬

auf schien, sah «S wirklich ganz unglaublich auS .

Bon seinen Federbüschcn ganz zu schweigen .
Der Gouverneur ging jedes Jahr nach

Bichy zur Kur und laS nur daS Journal Of -

ficiel ". Eine Reih « von Beamten hatte gehofft ,
daß er eines Tages mit ihren Frauen schlafen
würde , aber der Gouverneur machte sich nichts

auS Frauen . Er machte sich aus nichts «twaS .

Wie durch Zauberkraft Überstand er Pestilenz
und grlbeS Fieber , während «in « groß « Zahl der

Leut «, di « sich danach sehnten , ihn zu begraben ,
I an der ersten besten Epidemie krepierten wie di «

I Fliegen .
j Man erzählt « sich, daß einmal , am vierzehn¬

ten Juki , dem Nationalfeiertag , als er di « Front
der Truppen der Residenz abritt , umgeben von

«iner Spahi - Leibwache . und sein Bferd vor einer

riesengroßen Fahne rinhergetänzelt kam , irgend¬
ein Sergeant , den Wohl das Fieber plagte , >ich
vor di « Hus « seines Pferdes warf und schrie :

„Zurück , du Hornochs ! " Angeblich hat sich der

Gouverneur dieses ganz unerklärlich « Attentat

sehr zu Herzen genommen .
Es ist schwer , di « Menschen und Dinge in

; den Troven klar und unvarteiiich zu sehen , weil

I sie in zuviel Farben strahlen . Farben und Tinge

sind immerfort im Ticdrzustand . Man muß aut

aufpassen . Dori unten sind nicht nur Menschen

hysterisch , die toten Gegenständ « sind es auch .

Das Leben wird erst nach Anbruch der Nach ! er¬

träglich , aber augenblicklich nehmen Mucken¬

schwärme von der Finsternis Besitz . Es gibt

ihrer nicht nur ein paar , sondern viele Milliar¬

den . Zur Selbsterhaltung ist eS nötig , seine Haut

I zu schützen. Mummenschanz bei Tag , Knochen -

| mnhl « nachts , «s ist der Krieg im Kleinen .

Wen » es endlich in der Hütte still wird ,
in die man sich geflüchtet hat und die erst Zu¬

flucht zu bieten schien, dann beginnen die Ter¬

miten ihr « Arbeit . Dieses Drrckzeng ist immer¬

während daraus ans , die Dtühpsosten der Hütten

zu zernagen . Bläst der Wirbelsturm in diese !

trügerische Spihenwerk . dann zerfallen ganze

Stratzenzüg « in Staub .

W naG Afrika !
Von Louis Ferdinand Celine .



Die militärischen Kreise versammelten sich
Schlag fünf Uhr raunzend bei ihren Schnäpsen ,
deren Preis , gerade als ich eintraf , höher gewor¬
den war . Eine Delegation der Konsumenten
wollte den Gouverneur um die Schaffung eines

Gesetzes bitten , das den Schankwirten künftig
unmöglich machen sollte , so willkürlich mit den

Preisen für Absinth und Pfefferminzschnaps um¬

zugehen .
Man sagte mir , daß der Direktor der Han¬

delsgesellschaft Porduriere vom Kleinen Kongo
«inen Anfänger als Leiter einer Faktorei im

Busch anpellen wollte . Ich ging sofort hin und
bot ihm meine schwache Kraft und meinen guten
Willen an . Ter Tirektor hat mich nicht beson¬
ders begeistert ausgenommen . Dieser Verrückte
— wir wollen das Ding beim rechten Namen

nennen — bewohnte nicht weit vom Gouver¬

neurspalakt «in « Billa , «in geräumig « ? , auf

Holz und Strohsäcken errichtetes Holzhaus . Chne

mich überhaupt erst anzusebrn , richtete er sofort
«inige höchst rücksichtslos « Fragen , meine Ver¬

gangenheit betreffend , an mich . Aks meine
naiven Antworten ihn einigermaßen beruhigt
hatten , behandelte er mich nur mehr mit nach¬

sichtiger Verachtung . Aber er hielt es noch nicht

für nötig , mich aufzufordern , Platz zu nehmen .

„ Ihren Panieren nach haben Sie allo eine

Ahnung von Medizin ? " fragt « «r .

Ich entgegnete , daß ich Medizin studiert

hätte .
„ DaS werden Sie gut brauchen können ? "

sagte er . „ Nehmen 8i « «inen Whisky ? "
Ich lehnte ab . „ Rauchen Sie ? " Ich lehnt «

wieder ab. Die >e Enthaltsamkeit überraschte ihn .
Er schnitt sogar ein « Grimasse .

„Eiaentlich mag ich keine Ange' iellien , dir
nicht trnck - n und nicht rauchen . . . Ihnen ist
wnbl heiß ? Daran werden Sie sich gewöhnen ! ■
Kebrigens werden Sie sich daran gewöhnen
müllen ! Und wie war di « Reis « ? "

„ Unangenehm ! " antwortete ich.

„ Na . lieber Freund , Sie haben fa noch kei¬

nen Begriff . Sie werden anders reden , wenn Sie

«in Jahr in Bikomimbo gewesen sind . Ich schicke
. Sie seht an Stelle eines lieben Vorgängers
dorthin . .

Neben dem Tisch kauert « seine Negerin ; sie

kratzte an ihren Füßen herum und reinigte sie
mit einem Holzstückchen .

„ Schau , daß du weiterkommst , du

Schlumpe, " rief der glücklich « Besitzer ihr zu.
„ Rnf den Boy ! Und hol dann gleich Eis ! "

Der hcrbeigerufene Boy kam nicht sofort .
Wütend sprang der Direktor auf und «mpfing
ihn mit einem Paar schallender Ohrfeigen .
Dann versetzt « «r ihm zwei Fußtritte in den

Unterleib , daß eS nur so krachte .
„ Die ' « Leut « bring « » einen noch ins Grab ! " j

stöhnte er atemlos . Er sank in seinen Lehnstuhl !
zurück , der mit schmutziggelbem , verblichenen I
öeinenstoff bezogen war .

„ Sehen Sie , mein Lieber . " sagte er und
war vlötzlich umgänglich und nett geworden .
Offenbar hatte sein Ausbruch ihn entspannt .
„ Geben Sie mir doch mal meine Reitpeitsche
und daS Chinin herüber . . . Ich darf mich
eigentlich gar nicht anfregen . Es ist blöd , sich so

gehen zu lallen "

Von seinem HauS ans übersah man den
Binnenhafen , lieber dem Ganzen flimmerte «ine

so dichte Tlaubschickt . daß man die Geränkche
der rumpelnden Geschäftigkeit eher hört «, als in

Einzelheiten ausnrhmrn konnte . Ein « Menge
Reger plagte sich am Ufer unter Peitschenhieben
ab. Ein TchissSranni nach dem anderen wurde

anSgeladen , die Schisse wurden niemals l ««r .
Sie kletterten die schinaken . schwankende ! « Steige
unter «inen « Hagel von Schimpsworten auf und

Bries aus Deutschland .

Ihr , liebe Freund « , dürst di « Zeitung lesen,
sie kommt zu Euch mit alt «r Pünktlichkeit
und schön gesetzt, «18 wäre nichts gewrsen
und lebte Deutschland nicht in einer Zeit ,
die die Kalender , di « ihr habt , nicht kennen ,
weil außerhalb sie keiner darf benennen ,
wen «« er nicht will , daß man sein HauS

verbrennt .

Ihr habt Euch längst gewöhnt der fetten
Lettern ,

mit denen mai « di « deutsihe Schande lobt
und keiner wird mehr rot bei Zeitungs¬

blättern ,
in denen frech der neue Wahnsinn tobt .

Uns flüstert man bei Nacht die Zeitung zu ;
in kleinsten Lettern müssen sie sie setzen .
Der Kolporteur hals eilig : „ Nimm ! und

laufe Du ! "

Ihr wißt es nicht , wi « sie uns täglich Hetzen .
Ihr wißt «s nicht , die ihr da draußen seid !
Was hat sich schon für Euch so viel ver ¬

ändert ?
Von Blut ist täglich unser Blau gerändert ,
uns zeigt der Henker mit dem Beil di « Zeit .
Ihr draußen könnt sie niemals ganz ver¬

stehen ,
weil Ihr nicht spürt , wi « unS da ? Herz

verbrennt .

Ihr könnt in Werkstatt und Fabriken gehen —

doch wir ?
Wir sind auf einem ruderen Kontinent !

Wenzel Sladek .

nieder und baianeirrt «n dabei große , schwer¬
bepackte Körbe auf den Kopf . Tie glichen ans .

rechtgehcuden Riesenameisrn .

Das kain nnd ging im roten Redet immer
wieder stockend , aber endlos wie ein Rosenkranz .
Einige dieser abgeplagten Wesen trugen noch
«inen kl «ine >« schwarzen Punkt auf dem Rucken .
Cs waren Mütter , di « die Säcke voller Zwerg¬
palmen schleppten und ihre Kinder noch dazu .
Ich habe mich gefragt , ob die Ameisen das auch
fertigbringen .

„ Richt wahr , hier ich ewig Feiertag, "
scherzte der Direktor . „ Es ist so hell ! Und

freundlich ! Lauter nackt « Weiber Ist Ihnen
daS auch schon ausgefallen ? Und schöne Weiber ,
was ? DaS ist «in Gegensatz , wenn man gerade
aus Baris komnit , nicht ? Und wir erst ? Immer
in weißen Anzügen ! Wie im Seebad , was ?

Sehen fein au ? ' Wie Firmlinge ! Ich sag ' s fa .

hier ist ewig Feiertag ! Imn « er Himmelfahrts¬

tag ! lld so gebt ' s weiter , überall , bis zur
Sahara ! Stellen Sie sich das nur vor ! "

Und dann hieir er inne . Er seufzte , stöhnte .

„ Dort , wo die Handelsgesellschaft Sie hin -

ichick: . ist tiefer Urwald , dort isi ' S feucht .

Zehn Tagesreisen ! veir von hier . . . Zuerst

gehr ' ? zur See . Dann fährt man auf dein Fluß .
Ter Fluß Ist rot wie Blut , passen Sie auf . .
Am anderen Uier sind die Spanier . . . Ter

Faktor , desiei « Stellung Sie übernehmen , ist ein

schöner Lump , pasien Sie nur ans Unter uns

gesagt . es ist unmöglich , eine Abrechnung
von den « Miestvirh zu kri «acn ! Unmöglich ! . . .
Ich kann ihm «inen Mahnbrief nach dem ande »

rei « schreiben . . . Wenn der Mensch allein ist .
bleibt er nicht lang ehrlich ! Sie werden ' s sehen !

. . . Er schreibt , daß er krank ist ! Bon mir ans

soll er krank sein ! Ich bin auch krank ! Was heißt
da ? überhaupt , krank ? Mr sind oll « krank ! S>«

werden auch krank werden , und zwar schleunigst !
Das ist doch kein Grund ! Ich pfeif ' auf sein «

Krankheit ! . . . Di « Handelsgesellschaft geht vor !
Wenn Sie ankommen , nehmen Sie gleich «in

Inventar auf ! Er hat für mindestens drei Mo¬
nat « LrbenSmittel dort und Waren für ein gan -
zes Jahr . . . Es wird Ihnen an nichts fehlen
. . . Reisen Sie nicht bei Nacht ! Nehmen Sir sich
in acht ! Di « Neger , die er Ihnen entgegenschicken
wird , werden vielleicht versuchen . Sie ins Wasser
zu schmeißen . . . Er hat sie sicher darauf ge¬
drillt ! ! DaS sind ebensolche Lumpen wie er
selbst ! Ich bin ganz beruhigt darüber ! Er brt
ihnen sicher schon einen Wink gegeben ! . .
DaS ist hier so üblich ! Nehmen Sie sich amv
Chinin mit , bevor Sie abreisen . . . Er wäre
imstande , etwas in seines hineinzutun ! "

Ter Direktor hatte mir genügend Ratschläge
erteilt und erhob sich zum Abschied . Mir sckie «
daS Eisendach über unseren Köpfen mindestens ,
zweitausend Tonnen zu wiegen , so sehr drückte, '
die Hitze auf uns nieder . Wir schnitten beide Ge».

fichtrr vor lauter Hitze . Er war zum Krepieren .
Er sagte noch :

„ Es steht wahrscheinlich gar nicht dafür , daß .
wir uns vor Ihrer Abfahrt noch sprechen , Bar - ,
dann «! Hier macht alles so müde ! Vielleicht ■

komme ich noch zu den Warenschuppen hinüber
und beaufsichtig « die Abfahrt ! . . . Ich schreib «
Ihnen dann dorthin . . . Die Post kommt ein - ‘

mal im Monat . . . Sie geht von hier ab . . '
Also , viel Glück ! "

Er verschwand im Schatten unter seinem
Tropenhelm in feinem viel zu weiten Rock. Man
sah sein « Halsmuskeln deutlich sich fingerdick ; um
Kopf zu spannen .

Einer seiner Regerdiener ging mit einer
großen Laterne vor mir her und geleitete mich
nach dem Ouartier , das mir bis zur Ab- '
fahrt nach Bikomimbo . das man mir so ver¬
lockend gesibilde - ' t ba- re . besiimmt war .

Die Kerzen .
Ein seltsamer Eingrborcnenaberglaubc ans

Madagaskar .

In dem Serrchen Ainpanihy auf der Insel
Madagaskar , di « ein « französisch « Kolonie ist ,
weil : : vor einiger Zeit ein europäischer ttzeo -
u«erer , den die Regierung zu Vermrfsungsztvecken
dorthin entsendet hatte . Cs fiel ihm auf , daß
di « Eingeborenen , sobald sie ihn auch nur aus .
der Ferne sahen , dir Flucht ergriff ««. Sie liefen
jedoch nicht davon , wenn sich «in Eingeborener
in seiner Gesellschaft befand . Drr Geometer
konnte sich dieses Benagen nicht anders als aus
der Tatsache erklären , daß die einfachen Men¬
schen außergewöhnlich scheu wären . Er tat nun
sein möglichstes , um das Vertrauen der Ein »,
geborenen zu gewinnen , aber «s gelang ihm
nickt .

Eines Tages lernte er einen Europäer ken -
nrn , der schon längere Zeit auf Madagaskar
war und Bescheid über die Sitten und Ge -
bräucke der Eingeborenen wußte . Ihn fragte
der Geomxker nm Aufklärung über da ? sonder¬
bare Benehmen der Insulaner „ Ta ? krun ich
Ihnen schon sagen " , crwidene der Mann „ Die
Lenk « glauben daß Sie ein Pangafnla , daS

beißt , ein Zauberer sind . "
„ Wa ? ist denn Be ' oudercS an «nir . daß sie

so etwas glauben ? "
„ Ein Vangaiula ist für die Eingeborener ,

ein Europäer , der wie Sie mit einen « Ruck .s

allein durch das Land ziebt . um Herzen ; n

sammeln . "
„Herzen ?" rief der Geometer erschrocken

aus . „ Das meinen Sie damit ? "

„ Das , wa ? ich läge . Ter sauberer mack ' ,

wie diese abergläubischen Menlcken glaube
aus den Herzen Heilmittel , kräftige Tinktur .



— 4 —

Gcsto ^ - ^ cke .

Heiteres .

i
i

Schachanf ^ ihe Nr . 165 .

Von Wilhelm Beutel « Arnsdorf bei Tetschen .
Schwarz : Ke5; Da2; Tc7 ; Sc3: Be2. g5. M.

Englischer Humor .

„Aber , Liebling , wir haben doch auS -

daß unsere Verlobung geheim bleiben

Alle flitlrbnhrn nnb Hnfrunrn an Wrr
Wendel * ii r r <fr jlnyttnik 9lr Äb

W TrphlrZdiöttau
Alle « ÜnlrQfltn Ist Sletonrmorte bthukpen .

Eine grotz « Anzahl Eingeborener ist schon Hun¬
gers gestorben . Schickt rasch noch einige Missio¬
när « . . . "

Er :

gemacht ,

soll . "
Sie :

nicht » dafür . Gestern hat Maud behauptet , daß
mich nicht einmal »in Idiot heirat «» würde
und da mußt « ich ihr doch widersprechen . "

*

Ein Missionär schreibt seinen Ordens¬
brüdern folgenden rührenden Brief von den

Fidschi - Inseln :

h
. . . . Wir paar Seelsorger sind nicht im -

lande , gegen da » viel « Elend hier anZnkämpfen .

Veil : KU: Db6: LtS ; S45; B. 7. U. ». H (8).
Matt In xtei Zogen !

Lösungen sind bla llngsteus 14 Tage nach Erschei¬
nen der Aufrabe an den Leiter dieser Spalte einzusenden .

Ldsaagsxug an Nr. 142t Tab —« 41

Richtige L&iungea sandten nachfolgende Genossen
ein : Walter Ludwig , Robek Franz , Michel Rudolf .
Schmied Ferdinand , simtllche aut Kwitkau ; Mildorf
Adolf, Döhnert Max. Fachmann Reinhold , slmtllche an
Tischau : Beutel Wilhelm . Arnsdorf bei Tetichen ; Vinno¬
hler Emil . Tetschen : Wenzel Adolf« Amsdorf bei Haidas
Radek Peter . Brüx ; Olbert Ernst . Domina ; Grimmer
EmIL Kat hart nabe rg : Hdlblg Johann , Bergesgrtn : Hyna
Josef . Hostomltz ; Habt Erwin . Nestersita ; Seidel Karl .
Tflnnlta : Ulbert Rudolf . Prossedttz : Hiebe Josef und
Fritsch Anton . Markersdorf ; Böhm Heinrich . Joasbacht1Triltsch Üusfav , Wtsferschan : Swoboda Josef , Nrcb -
walitz ; Fiedler Emil , Ober- Blrklgt .

ARBEITSPLAN DER « CHACHSPARTE IM V. KREIS
FÜR 1934.

Im Jänner : Bez*rks *c! inchtagungen in allen Bezir¬
ken, es wird empfohlen , nach den Verhandlungen Bitte »
furniere elnzuleiten . es sollen alle Schach genossen daran
teilnehmen .

Feber —April : Bezirksserienspiele und Bezirkseinzel -
Meisterschaft .

Mal: Kreisschachsitzung . Beginn der Kreisausschel -
dangswettkimpfe

Juni —August : Fortsetzung der KreismeisterschafU -
spiele und Teilnahme an der Olympiade in Prag .

September : Endrunde Kreismeisterschaft und Retour¬
spiel gegen VI. Kreis in Karlsbad (10. Mannschaft ) .

Oktober und November : Schachkurse tm VI. und
VH. Bezirk . Außerdem werden In Orten , wo Orfln -
dnngsansstchten sind . Bezirks - und Freundschaftsspiele
veranstaltet

Die Bezlrksschacblefter werden ersucht , sich nach
diesen Weisungen Ihre Arbeit einzustellea und nach
Möglichkeit die Arbeiter - Schachbewegung vorwärtszu¬
treiben .

Ein Schwergewicht an Kalorien ist auch der

ganz gewöhnliche Topfe « mit LA auf 100

Gramm , nur der süße Rahm übertrifft ihn noch
mit 244 . Vollmilch enthält 67 Kalorien , Mager¬
milch 41 . Sehr reich an Kalorien und deshalb
auch von keinem anderen Lebensmittel über¬

troffen sind di « Fette . Butter enthält 762 ,

Butterschmalz 820 . Bon den Getreideprodukten
kommen an erster Stell « Haferflocke « mit 341

Kalorie «, eS folgt der Reis mit 330 , Weizen¬
mehl mit 323 und Weizengrieß mit 344 . Ein «

groß « Bedeutung kommt auch den Hükfenfrüchten
,u . Während grüne Bohnen «inen Nährwert
von 45 Kalorien haben , steigert sich ihr Gehalt ,
wenn sie getrocknet sind , auf 240 . Grün « Erbsen
- nthalten 68 Kalorien , getrocknet werden sie mit

271 Kalorien zu einem besonder ? wertvollen

RahrungSmittrl . Eine Kalorie mehr enthalten
Linsen . Kartoffeln enthalten 85 Kalorien ,
Meerrettig 65 , Grünkohl 58 , Sellerie 47 , Kohl¬
rabi 39, rot « und gelb « Rüben 34 , auch der

Spinat enthält ebensoviel . Rotkraut 27 , Weiß¬
kraut 24 , Sauerkraut 22 . Geringeren Kalorien¬

gehalt besitzen Tomate , der Kopfsalat und di «

Gurken , so daß diese drei Gemüse fast al ? reine ■

Grnußmittel anzusprechen sind . Unter den

Früchten halten Erdnüsse mit 89 t Kalorien di «

Spitze ; dann folgen Hafelnüfle mit 304 und ge¬
trocknete Feigen mit 238 . Kastanien ohne Scha¬
len enthalten 138 Kalorien , gedörrte Zwetschken
140 . frisch « Zwetschken jedoch nur 47. Der

Kalorienzwerg unter dem Obst ist der Apfel , de,
nur 13 Kalorien enthält . Di « Birne enthält 46,
di « Aprikose 36 und die Banane 53 Kalorien

Kirschen 45, Ribisel 22 , Zitronen 25 und

Orangen 26. GreteBrand .

Dres eins
Selbst in den heißeste « Gegenden do « Afrik «

kann bisweilen Schnee fallen . Das hat sich im

vorigen Jahre wenige Kilometer vom Aequator

ereignet , ist aber eine so groß « Seltenheit , daß
dir meistrn Neger so etwas noch nie gesehen
hatten und ganz erschrocken waren , als plötzlich
weiß « Flocken vom Himmel fielen .

Lor zweitausend Jahre « spielt « die Mode

mindestens «ine ebenso groß « Rolle wie in der

neuerrn Zeit . Im Jahre 218 n. Ehr . ließ
Kaiser Heliogabal einen . Senat von Frauen "
wählen , der alle Fragen , di « auf Klechung und
Mod « Bezug hatten , erledigen mußt «.

Da - Monokel dürft « einen sehr alten
Stammbaum haben , und zwar weiß man zum
Beispiel von Kaiser Nero , daß er den Gladia -

toreukämpfen im ZirkuS ' durch einen Smaragd
zusab .

In Amerika kommen jetzt leuchteiche Geigen
in Mode , die im verdunkelten Raum eine be¬

sonder ? magische Wirkung Hervorrufen .

*

„ Ich bin schon hundertmal aufgefordert
worden , zu heiraten . " — „ Bon wem ' ? " — „ Bon
Baler und Mutter . "

*

Zwei Studenten trafen sich in der Aula .
„ Hallo ! " sagt « der eine . „ Wo warst du denn
den ganzen Bormittag ? " — „ Ich hab « an einem
RätÄwettbewerb teilgenommen " , erwidert « der
andere . — „ Ich dachte , du hattest heut « vor «

mittag eine Mathematikprüfung ? " — „ Ra ja ,
da ? meine ich ja . "

*

„ Papa , war ist ein Theoretiker ? " — „ Ein
Theoretiker , mein Sohn , ist «in Mensch , der
glaubt , daß er schwimmen lernt , wenn er am
Iller sitzt und « inen Frolch beobachtet . "

und Zauberpulver . Und wissen Sie , weshalb
der Zauberer den Eingeborenen fo groß « Angst
«injagt ? Sie sind der Meinung , daß er die

Älenschen, denen « r dar Herz raubt , aus der

Fern « töten kann . "
! „ Da habe ich mir einen schone » Ruf er¬

worben " , sagt « der Geometer verzweifelt . „ Wie
soll ich unter solche « Umstände » hier weiter

' M« » ? "
„ Machen Sie sich keine Sorge « . Im Gegen -

>teil , diese Meinung kann für Sie nur von Bor¬
teil sein . Die abergläubisch « Furcht der Ein -

geborene » schützt Sie nur . Ci « Pangafula ist

j unantastbar , weil er doch jeden Menschen aus
der Ferne zu töten vermag . Ich bin übrigens
auch so ein Zauberer " , fügte der in Madagaskar

!ansässige Europäer lachend hinzu . „ Schon über

"dreißig Jahr «. So lange wohn « ich bereits aus
Madagaskar , und noch ni « hat man mir irgend
etwa ? Böses getan . "

Einige Tage später trafen dir beiden Män¬
ner wieder einander . Ter Geometer wollte noch
etwas über den Aberglauben der Madagassen
hören . „ O" , sagte der ander «, „ da kann ich
Ihnen ein « ganze Menge erzählen . Hören Sie

zunächst , welch fürchterliches Erlebnis ich ein¬
mal hatte . Ta schlich «in Eingeborener sich leise
zu meinem Haus heran und hielt mir einen

schweren , dicht verschlossenen Weidenkorb hin .
j Aus seinem Gebaren war zu ersehen , daß ich

ihm « twaS abkaufen sollte . Ohne rin Wort zu
' sagen , stellte er den Korb auf den Boden hin ,
aber sein Angebot wagte er allem Anschein «
nach nicht in Worte ru kleiden . Er fürchtete
mich , den Zauberer . Ick fragte ibn daher : „ Wa §
hast du in dem Korb ? " — „ Bahaza " , sagte er
schüchtern und zitternd . „ Tw bist doch «in

berühmter Pangafula . und ich weiß , daß du
Herzen sammelst . " Bevor ich noch ein Wort
erwidern konnte , öffnet « «r den Korb . Bier

Menschenherzen , die in Blätter gewickelt waren ,
hatte er mitqebracht . Die Herzen waren noch
warm . Bloß vier Franken verlangt « er für alle
Vier . Sie können sich vorsiellen , wie aufgeregt
ich war . Damals hatte ich noch nicht die Er¬
fahrung und war noch nicht so abgestumpft
gegen solch« Ting « wie heute . Ich warf deshalb
den Kerl mit seinen Herzen hinaus . "

Ja , Süßer , aber ich kann wirklich

Aeder den Nährwert «vierer
wV8 ? sten MhrvnasmMel .

Unter Kalorien versteht man in der Er -

nährungSlehrr den Nährwert der einzelnen
Lebensmittel . Je höher die Kalorienzahl ist , die
« in Nahrungsmittel enthält , um so höher ist « S
für die Ernährung des Menschen zu bewerten .
Im allgemriuen machen sich unsere Hausfrauen
über den Nährwert der von ihnen zubereiteten
Speisen ein durchaus falsches Bild . In den fol¬
genden Ausführungen sind die Ernährung - werte
nach den Zusammenstellungen von Ragnar - Berg
fiir je 100 Gramm der betreffenden Rahnrngs -
mi : tel zugrunde gelegt . Es ist z. B. ein weil
verbreiteter Irrtum , daß Rindfleisch die nabr -

hasleste Fleischsortc darstclle . Es enthält wohl
ab. ' r vom Hammelileisch

und vom Schweine -
: cn weit in den Schatten
Niger wie das Rindfleisch
t 120 Kalorien . Tie weit »

nahrhafteste Fleischspeii « dürft « Schinken
sein, der mir 439 Kalorien unbedingt an der
Spitze steh : . Berbältnismäßig arm an Kalorien -
zahleu ist Wurst , so enthält Blutwurst nur 109
Kalorien . Bon dei « Fischen steht der gesalzene
' Hering mit 238 Kalorien an erster Stelle , wird
er geräuchert und kommt als Bückling auf den

Markt , dann enthält « r nur noch 161 Kalorien .

irrer Irrtum , daß
Fleiichsortk darstclle .

160 Kalorien , wird i
mir SIS Kalorien

fleisch mir 265 Kalor :

gefiell : . Nock aerintiwe
ist das Kalbfleisch mit
aus

AK ALU SEKTIONSLEITERt

vt , Schicbspirteaaarkea I « WM Wa4 bereit « « ta
Btslrtakuilcrea «ucecaneen . tecter plllchtbewnj -«
Sducholeler mut tm Bellt « der Schichniint » JUr l ’ M

Mta.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

